NM 209, 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 


— —— — — — —— — 


Iden 


Zweites Blatt. | 


1 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Bezugspreis vierter jährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mt., „u * 5 
„ dur 


Sonntag, den J. September 1901. 


Thorner 


ſche Jeilung. 


Geſchäftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Gedfiuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 1. 


zeile 30 Pf. 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum ür 
Auswärtige 15 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


& 29 Pf., für 
ext) die Klein⸗ 
Abends erſcheinende 
Nummer dis 2 Uhr Nachmittags. 


„gan bevorzugter Stelle (hinterm 
zeigen Annahme für N 


Einen höchſt ſeltſamen Artikel 


veröffentlicht aus Anlaß des Gumbinner Pro- 
zeſſes ein ehemaliger Offizier in der ſächſiſchen 
offiztöfen Forreſpondenz „Sachſenſpiegel“, der ſich 
mit der Stellung des Unteroffiziers 
in der Armee beſchäftigt. Da iſt zu leſen: 
„Taugen ſie (die Unteroffiziere) nichts, ſo 
arbeitet auch der tüchtigſte Compagnie⸗ und 
Schwadronschef pro nihilo (für nichts). 
Autoritativ kann ein Unteroffizier nur wirken, 
wenn er von ſeinem Vorgeſetzten ſo hoch wie 
nur möglich geſtellt, aber nicht, wenn er ſyſte⸗ 
matiſch auf das Niveau der Gemeinen herabge⸗ 
drückt wird. Ein Compagniechef oder Schwadrons⸗ 
chef, der in ähnlicher Weiſe ſeinen Unteroffizieren 
begegnet, wie der erſchoſſene Rittmeiſter, gleicht 
dem Thörichten, der ſelber den Aſt abſägt, auf 
dem er ſitzt. ö 
Doch wohl gemerkt, nur den erſten Augen⸗ 
blick iſt die Handlungsweiſe des Rittmeiſters 
völlig rätſelhaft Wer den Wandel hat beobachten 
können, der in den letzten zehn Jahren in der 
Stellung der Unteroffiziere zu ihren Hauptleuten 
vor ſich gegangen iſt, der wird in dem Auftreten 
des Erſchoſſenen ein Symptom desſelben erkennen 
müſſen! Daß dieſes in der denkbar ſchärfſten 
Form ſich zeigt, kann ihm ſeinen ſymptomatiſchen 
Charakter nicht nehmen. Können die Unteroffi⸗ 
ziere eigentlich noch die feſteſten Stützen der 
Kompagnie, der Schwadron ſein? Die erforderliche 
moraliſche Befähigung hierzu fehlt ihnen durchaus 
nicht. Aber ein latenter Riß zieht ſich jetzt durch 
die Beziehungen des Hauptmanns zu feinen 
Unteroffizieren. Um vieles kühler ſtehen ſie 
einander gegenüber als früher; und dies iſt das 
Werk des Herrn Auguſt Bebel 


und ſeiner Geſinnungsgenoſſen. 


Denn die Koſten der von den Sozialdemokraten 
auf Grund von Soldaten⸗Mißhandlungen gegen 
die Armee angeſtellten Hetze hatte und hat noch 
vor allem der Unteroffizier zu tragen. Einen 
unverzeihlichen Fehler beging 
die Regierung, nicht indem fie den Gegnern 
eines feſtgefügten Heeres Gehör ſchenkte, wohl 
‚ aber, indem fie anfangs den auf fie ausgeübten 
Druck nach unten bis zu den Hauptleuten in 
womöglich verſtärktem Maße weitergab. Seitdem 
leben die Komgaguic⸗ und Schwadrons⸗Chefs 
in der beſtändigen Beſorgnis, daß ihre Unter⸗ 
offiziere, die ſchon auf Grund ihrer geringeren 


zwölfjährigem Dienen zu erwartende Prämie von 
1000 Mk. h 


e Bildung leichter die Gewalt über 


verlieren, von einem loſen Handgelenk einen 


i 
W Gebrauch gegen einen Gemeinen 
machen und damit auf das bedenklichſte an ihrer, 
der Hauptleute, Exiſtenz rütteln könnten. Wird 
doch die Mißhandlung eines Soldaten durch 
einen Unteroffizier ſeinem Hauptmann auf das 
Conto geſetzt, und mag dieſer zur Zeit der That 
auch am Nordpol geweſen ſein. Nicht mehr ein 
Gegenſtand des Vertrauens und liebevoller 
Fürſorge iſt er dem Kompagnie und Schwadrons⸗ 
Chef. Nur Gefahren für die eigne Laufbahn 
wittert dieſer noch in ihm 

Auf alle nur denkbaren Mittel iſt man ſchon 
verfallen, um den Unteroffizier an die Truppe zu 
feſſeln. Wird er aber hiermit nicht gewaltſam 
wieder fortgetrieben ? Jetzt iſt es Regel, daß er 
ſich ſogleich aus dem Staube macht, wenn er die 
Zahl von Jahren hinter ſich hat, die ausreichen, 
bei der Gendarmerie und der Schutzmannſchaft 
unterzukommen, damit er auf dieſem weniger 
gefahrvollen Wege noch zu den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein gelange. „Wer kann mir verbürgen, daß 
ich ftraffrei bleibe? Wer nimmt ſich meiner 
noch an, wenn ich einmal im Eifer des Dienſtes 
und unter dem von meinem Vorgeſetzten auf mich 
ausgeübten ſtarken Druck mich vergeſſe und 
gegen den Mann, der mich durch ſeinen paſſiven 
Widerſtand bis auf das Blut gepeinigt hat, 
handgreiflich werde?“ Mit dieſen Worten 
weiſt der Unteroffizier die Bemühungen ſeines 
Hauptmanns zurück, ihn zur neuen Kapitulation 
zu bewegen, verzichtet er gleichzeitig auf die nach 


Wir wiederholen, die Behandlung, welche dem 


Unteroffizier Marten in der Reitbahn fein Ritt⸗ d 


meiſter angedeihen ließ, iſt nichts weniger als 
normal. Das ſchließt aber ihre ſymptomatiſche 
Bedeutung nicht aus. Nur der übertrieben ver⸗ 
ſchärfte Ausdruck derjenigen Anſchauungen iſt ſie, 
die jetzt in der Armee über den Unteroffizier 
herrſchen. Soll er wieder eine wirkliche Stütze 
für den Hauptmann werden, muß ihm die Ueber⸗ 
zeugung beigebracht werden, daß ſeine Vorge⸗ 
ſetzten nicht bloß den Willen, ſondern auch die 
Kraft haben, für ihn einzutreten, auch wenn der 
Schein einmal gegen ihn iſt.“ 
Kommentar überflüſſig! 


Deutſches Reich. 


iſt jetzt ein weiterer Schritt zu erwarten, 
ſich auf die ſechsklaſſigen Nichtvollanſtalten bezieht. 
Nach Abſchluß der ſogenannten Abſchlußprüfung 
an den Vollanſtalten find die Nichtvollanſtalten 
gegen jene inſofern ungünſtiger geſtellt, als bei 
ihnen die Erlangung des Zeugniſſes zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt zur Zeit noch an der 
Ablegung der Reifeprüfung geknüpft iſt. Bei den 
Vollanſtalten dagegen wird jetzt das Einjährigen⸗ 
Zeugnis mit der Verſetzung nach Oberſekunda 
ohne weitere Prüfungsdrangſale erreicht. Dieſe 
ungünſtigere Geſtaltung der Dinge ſoll nun da⸗ 
durch ausgeglichen werden, daß die Schluß⸗ 
prüfung an den Nichtvollanſtalten vereinfacht 
und möglichſt dem Verfahren bei den Verſetzungen 
an Vollanſtalten gleichgeſtellt wird. 
Sicherung der Forderungender 
Bauhandwerker und Bauarbeiter. 
Seit Jahren iſt im Reichstage und auch in Ver⸗ 
ſammlungen im Lande, u. a. auch in Danzig, 
von den verſchiedenſten Seiten ein Geſetz zur 
Sicherung der Anſprüche der Bauhandwerker und 
auch der Bauarbeiter verlangt worden. Es 
wurden dann auch geſetzgeberiſche Arbeiten in die 
Wege geleitet. Im preußiſchen Juſtizminiſterium 
wurde eine Reihe von Geſetzanträgen aufgeſtellt. 
Daran ſchloſſen ſich im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe längere Erörterungen an. Für eine 
Regelung der Materie duich ein Reichsgeſetz 
wird geltend gemacht, daß die Verhältniſſe in 
den größ, en Städten ſo ziemlich im ganzen 
deutſchen Reich gleich liegen. Vielfach beſteht 
gefunden werden könne, wenn man über das 
hinaus die Sicherung auf dem Wege ſucht, daß 
ein dinglicher Rechtsanſpruch an das Grundſtück 
nach dem geſchaffenen Mehrwert eingeräumt wird 
dem Bauhandwerker und auch dem Bauarbeiter. 
Zum Stande dee Angelegenheit in dieſem Früh⸗ 
jahre wies der Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amtes darauf hin, daß, nachdem die vorerwähnten 
preußiſchen Geſetzentwürfe der öffentlichen Kritik 
zugänglich gemacht worden ſeien, dieſe Kritik 


in der Literatur, in der Preſſe, in den Intereſſenten⸗ 


kreiſen eine ſehr lebhafte geworden ſei, und daß 


Zur Schulreform. In der Fort⸗ 
führung der Reform des höheren e 
er 


ie Meinung, daß eine e en e e 
Gebiet der Baupolizei, der Kautionsſtellung etc. | 


hat. Dieſes iſt, wie die Nat.⸗lib. Korreſp.“ 
mitteilt. inzwiſchen geſichtet worden und es haben 
im Frühjahr neuerdings Erwägungen über die 
Angelegenheit in einer zu dieſem Zweck zu⸗ 
ſammenberufenen Kommiſſion ſtattgefunden. Die 
geſetzgeberiſche Löſung iſt zweifellos eine ſehr 
ſchwierige, und es werden ſich dabei immer die 
Gegenſätze gegenüber ſtehen: die einen schen 
die Löſung der Frage auf dem Wege der Ein⸗ 
räumung eines dinglichen Rechtes auf den Mehr⸗ 
wert der Liegenſchaft für Bauhandwerker und 
Bauarbeiter und die anderen auf dem baupolizei⸗ 
lichen, dem gewerbepolizeilichen Wege. 


Provinzielles. 


Marienburg, 29. Auguſt. Am Dienstag 
mittag wurde der Regierungs⸗Bauführer Schröter 
auf der Fahrt nach Königshof in der Nähe des 
Galgenberges von vier Kerlen angefallen, 
vom Rade geriſſen und mißhandelt. — Durch 
Funkenauswurf einer Maſchine der Ma⸗ 
rienburger Kleinbahn ſollte am 12. Auguſt auf 
einem Getreidefelde des Gutsbeſitzers Herrn Fie⸗ 
guth⸗Kunzendorf Getreide im Werte von 600 Mk. 
in Brand geraten und vernichtet ſein. Wie das 
Marienburger Kleinbahnburꝛau mitteilt, ift dies 
nicht zutreffend. 

‚ Königsberg, 29. Auguſt. Die Krieger⸗ 
Vereine der Provinz Oſtpreußen werden am 7. 
September gelegentlich der An weſenheit 
des Kaiſers in Königsberg auf der Chauſſee 
zwiſchen Kalthof und Devau Spalier hilden. — 
Ein Fahrthindernis an der Stelle im 
Friſchen Haff, wo der Seekanal in den Pregel 


einmündet, auf dem ſchon verſchiedene See⸗ 


dampfer auf Grund geraten 


a N 
Dampfer „Minos“ unter Führung des Haff- 
lotſen R. van Rieſen aus Königsberg dort auf⸗ 
gelaufen. Schlepper machten ihn ſchließlich 
wieder flott. An der Unfallſtelle wurde eine 
Waſſertiefe von 3,8 Meter feſtgeſtellt, während 
„Minos“ 11,6 Fuß Tiefgang hatte. Die Un⸗ 
tiefe iſt nach Anſicht des Hafenmeiſt es E. 
Lindenau durch Verſandung entſtanden. Das 
Seeamt beſchloß, den Behörden von dem Fahrt⸗ 
hindernis Mitteilung zu machen. 

Königsberg, 30. Auguſt. 


R on ji find, 2 90 5 
Tage vor dem hieſigen Seeamt zur Verhand- 
ing. An ff. J b. 58 c der e 


Ueber ein für 


ſich eine ſehr reichhaltiges Material angeſammelt! Königsberg i. Pr. beſtimmtes Bild des Kaiſers 


— ——————————— — h .. 


Entlarvt. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 

Eben war eine leichte Stockung eingetreten, und 
ein eleganter Zweiſpänner, in welchem ein älterer und 
ein jnnger Mann ſaßen, hielt dicht vor Ernas Wagen. 
Dieſe ſchaute hinüber nach den Inſaſſen des Zwei⸗ 
ſpänners, und ihre Blicke begegneten den lebhaften, 
blauen Augen des alten, ariſtokratiſch ausſehenden 
Herrn. Einen Moment lang ruhten die Blicke beider 
aufeinander. Erna fühlte ſich ſeltſam bewegt, und 
auch der alte Herr ſchien eine ähnliche Empfindung 
zu haben, denn unwillkürlich faßte er nach dem Hute 
und grüßte mit dem Anſtande eines vollendeten 
Weltmannes. Mit leichtem Erröten neigte die junge 
Dame das Haupt. Den jüngeren Mann konnte Erna 
nicht ſehen, er ſaß auf dem Rückſitze und wandte ſein 
Geſicht der entgegengeſetzten Seite zu. 

„Ein feiner Herr, gewiß ein Miniſter oder ein pen⸗ 
fionierter Feldmarſchall“, plauderte Brigitte, dem lang⸗ 
ſam dahinfahrenden Wagen einen Blick nachſendend. 

Der Kutſcher, welcher dieſe Worte gehört hatte, 

wandte ſich um. 
Wenn Sie den dort meinen“, ſagte er, mit 
der Peitſche auf den Zweiſpänner deutend; „das iſt 
der Graf von Rodeck, der große Güter in Böhmen 
beſitzt und ſeit einigen Tagen ſich hier in Wien auf⸗ 
hält. Ich habe ihn ſchon öfter gefahren.“ 


14] 


Der Name Rodeck iſt mir nicht bekannt“, ſagte 


Erna gleichgültig und lehnte ſich leicht in die weichen 
Sammetpolſter des Wagens zurück. 

Es war in der That Graf Rodeck, den die Ungeduld 
nach Wien getrieben hatte; denn nach den Berichten 
Ancelots hatte dieſer angeblich noch immer keine 
Spur von Emmy, der Enkelin des alten Herrn entdeckt. 


„Wer war dieſe junge Dame, Paul?“ fragte der 
Graf ſeinen Begleiter, welcher ſich jetzt im Wagen 
erhob und nach der bezeichneten Richtung blickte, 
ſodaß er daß Geſicht Ernas noch im Profil ſehen konnte. 

„Bei Gott — das Mädchen iſt ſchön!“ rief der 
Franzoſe mit dem Ausdruck ungeheuchelter Be⸗ 
wunderung, „aber ich habe nicht die leiſeſte Ahnung, 
wer ſie iſt.“ 

Der alte Herr ſeufzte leiſe. 

„Wer ein ſolch herrliches Weſen Tochter oder 
Enkelin nennen könnte!“ ſagte er leiſe, mehr zu ſich 
ſelbſt, als zu ſeinem Begleiter. „Weshalb iſt es 
nicht möglich, die einzige Verwandte, die ich noch 
beſitze, aufzufindeu, trotz aller Mühen und Opfer, 
die ich gern und freudig gebracht habe?“ 

„Ich zweifle noch immer nicht, Herr Graf, an 
einem günſtigen Erfolge“, tröſtete Ancelot mit heuch⸗ 
leriſch teilnehmender Miene; „wenn es auch ſchwer 
ſein wird, die Vermißte zu finden, da ſich Frau 
Raday ſicher einen falſchen Namen beigelegt hat.“ 

Trüben Blickes ſchaute der Graf vor ſich hin. 

Die ſchwache Hoffnung, ſeine künftige Erbin doch 
noch zu finden, begann mehr und mehr zu erbleichen. 


X. 


Ancelot und Seraphine. 

Pünktlich, wie er verſprochen hatte, ſtellte ſich 
Ancelot am nächſten Abend wieder in der Singſpiel⸗ 
halle ein. 

Er hegte die feſte Abſicht, der Sängerin heute 
rundweg zu erklären, daß er ſie heiraten wolle, und 
ſo ſchwer ihm auch die Ausführung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes wurde, ſo wenig war er doch auch wieder 
geneigt, ſich die reiche Erbin entgehen zu laſſen. 

Hier galt es, raſch handeln; das Mädchen war 
offenbar ſehr launenhaft, aber auch ziemlich ſelbſtändig, 


gebliebenen Gäſte hören; es waren ſicherlich junge 


ſodaß er es für geraten hielt, ſie ſobald als möglich 
auf Lebenszeit an ſich zu feſſeln. 

Es entging ihm nicht, daß Seraphinens Augen 
bei ihrem Auftreten ſuchend im Zimmer umher⸗ 
ſchweiften und daß ſie ihm lächelnd zunickte, als ſie 
ihn gewahrte. Aber erſt als ſie mit dem Teller 
herumging, um einzukaſſieren, fand ſie Gelegenheit, 
einige Worte mit ihm zu wechſeln. x 

„Sie haben lange auf ſich warten laſſen, Herr 
Ancelot“, ſagte ſie in vorwurfsvollem Tone. 

„So haben Sie mich alſo vermißt, Emmy?“ 
fragte der junge Mann geſchmeichelt. 

„Gewiß“, verſetzte ſie unbefangen. „Wir werden 
doch nachher ein paar Glas Punſch zuſammen trinken, 
und wer hätte ſie denn bezahlen ſollen, wenn Sie 
nicht gekommen wären? Aber bitte, nennen Sie 
mich lieber Seraphine.“, 

Ancelot machte ein Geſicht, als habe er mit 
dem hohlen Zahn auf einen Kieſelſtein gebiſſen, 
während Seraphine mit ihrem Teller zu den nächſten 
Tiſchen tänzelte. 

„Iſt fie erſt meine Frau, dann will ich fie ſchon 


ziehen!“ ſagte er ſich. „Bis dahin freilich muß ich 


alles über mich ergehen laſſen. Das Frauenzimmer 
iſt entſetzlich naiv; es wird ſchwer halten, ihr das 
abzugewöhnen.“ 

Er war ſo mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, daß 
er kaum bemerkte, daß die Vorſtellung zu Ende 
war, und erſt durch das Geräuſch der aufbrechen⸗ 
den Gäſte wurde er darauf aufmerkſam gemacht. 

Wie am Abend zuvor trug auch heute wieder die 
Sängerin den rotſchottiſchen Radmantel, als ſie dicht 
neben Ancelot Platz nahm. N 

Als die beiden endlich aufbrachen, mußten ſie 
ſatiriſche Bemerkungen der noch im Lokale zurück⸗ 


Männer dabei, deren Bewerbungen die Sängerin 
früher zurückgewieſen hatte. 


Der Abend war ſchön und mild. 3 
Arm in Arm ſchritt das junge Paar dahin. J 
„Sagen Sie mir doch, was Sie eigentlich damit 


bezwecken, mich aufzuſuchen und bis an meine 
Wohnung zu begleiten?“ ſagte Seraphine plötzlich. 
„Wenn Sie mich etwa zum beſten haben wollen, 
dann geben Sie nur lieber gleich Ferſengeld. Sie 
wären nicht der erſte, dem ich eine ſehr fühlbare 
Lektion gegeben hätte.“ 


Einige Augenblicke lang ſchwieg jener verblüfft: 


das Frauenzimmer wurde ihm immer unheimlicher. 


„Iſt Ihnen eine ſolche Artigkeit, eine derartige 


Huldigung, der Schönheit und Liebenswürdigkeit dar⸗ 
gebracht, ſo ſehr zuwider, Fräulein Seraphine?“ 
fragte er dann in weichen Tönen. 


„Ach was, das iſt fades Geſchwätz!“ fiel ſie 


raſch ein; „damit fangen Sie mich nicht. Es giebt 
weit ſchönere Mädchen als ich, und liebenswürdig 
mag ich garnicht ſein; die Männer ſind alle Heuchler.“ 


„Glauben Sie nicht, das es Ausnahmen giebt?" 
„Meinetwegen, aber ich kenne keine.“ 
„So wird es mir Ehrenſache ſein, Sie davon zn 


überzeugen“, ſagte Ancelot, indem er den Arm des 
Mädchens wieder in den ſeinigen legte und mit ihr 
weiter ging. „Sie ſcheinen ſchon getäuſcht worden 
zu fein, ſchlimme Erfahrungen gemacht zu haben 


„Ach bewahre“, unterbrach jene ihn in enk⸗ 


ſchiedenem Tone. „So weit kommt es Bei mir gar⸗ 
nicht. Wenn ich merke, daß mich ein junger Mann 
zum Narren machen will, wird er von mir bei der 
erſten beſten Gelegenheit und vor allem Publikum 
ganz gehörig abgekanzelt, und wenn er ſich nicht 
bei Zeiten aus dem Staube macht, giebt es vielleicht 
auch noch Zulage.“ 


Fortſetzung folgt.) 


er Bremer 


3 
2 


Wilhelms IL, wird aus Berlin geſchrieben: Das 
vom Hoſportraitmater Ludwig Noſter gemalte 
Bild wird mit dem Bilde des erſten Königs, des 
Stifters des Schwarzen Adlerordens, gewiſſer - 
maßen zu einer Einheit verbunden, eine Idee, der 
wir auch auf den Jubiläumsmünzen begegnen. 
Ein Doppelrahmen wird die beiden lebensgroßen 
Königsbilder in ganzer Figur umfaſſen. Nach dem 
Muſter des urſprünglichen Rahmens, der in kunſt⸗ 
voller Holzbildhauerei die Kette des Schwarzen 
Adlerordens darſtellt und bisher nur ein einziges 
Mal ausgeführt iſt, find ein Potsdamer Holzbild⸗ 
hauer und der königliche Hofvergolder Waßmanns⸗ 
dorff in Potsdam Monate lang beſchäftigt ge⸗ 
weſen, das neue Prachtſtück herzuſtellen. Der alte 
Rahmen iſt zu dieſem Zwecke uach Potsdam ge 
ſchafft worden. Der neue Doppelrahmen wird 
jo groß, daß er nur zerlegt hergeſtellt und trans 
portiert werden kann. Die Hauptſtücke der Leiſten 
und die die beiden Portraits trennende ſenkrechte 
Mittelleiſte ſtellen, wie erwähnt, die Kette des 
Schwarzen Adlerordens dar, an der der Orden, 
ebenfalls künſtleriſch ausgeführt, hängt. Die 
obere Kante des Doppelbildes iſt in heraldiſcher 
Weiſe mit dem purpurnen, hermelingeſchmückten 
Krönungsmantel dekoriert, der an den Seiten her⸗ 
abfällt und durch goldene Schnüre mit ſchweren 
Quaſten gerafft iſt. Die obere Mittelzier bildet 
die vergoldete preußiſche Krönungskrone. In den 
unteren Ecken links und recht ſind vergoldete 
Wappenſchilder mit dem preußiſchen und branden⸗ 
burgiſchen Adler, unter den Figuren ſind wappen⸗ 
ſchildähnliche, vergoldete Cartouchen mit den 


Initialen 1 und 11 angebracht, außerdem 


finden ſich die Zahlen 1701 und 1901 ſowie die 
Deviſe Suum cuique am unteren Teile des 
Doppelrahmens. 

— 


Lokales. 
Thorn, 31. Auguſt 1901. 


— die Generalidee zu dem diesjährigen 
Kaiſermanöver dürfte, wie mitgeteilt wird, wie 
folgt lauten: Eine von Oſten heranrückende 
Armee plant einen Einfall in das Gebiet der 
weſtpreußiſchen Provinz. Dem Armeekorps 
dieſer Provinz fällt die Aufgabe zu, 
den Einfall der Oſtarmee abzuſchlagen. Die end⸗ 
iltige Abſicht des Feindes dürfte dann die Be⸗ 
u des Weichſeldeltas und ſchließlich der 


bis ſie als Kriegsbote ausgebildet iſt. Wenn 
nun ein ſolches Tierchen, das ſchon ſeit mehreren 
Jahren von entfernten Feſtungen prompt ſeine 
Heimat immer wiedergefunden und ſeinem Beſitzer 
ſo manche Freude bereitet hat, niedergeſchoſſen 
wird, ſo iſt das ein enormer Verluſt; dem 
Staate aber wird ein wichtiges Werkzeug für 
den Fall einer Landesverteidigung geraubt. Die 
Brieftaube ift eine feldfliegende Taube, die auch 
bei beſter Pflege das Feld beſucht, was auch für 
ihre Abhärtung und Orientierung vom Beſitzer 
gern geſehen wird. Die vielfach in landwirt ⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen noch verbreitete Anſicht, daß 
die feldernden Tauben nur ſchaden, iſt längſt 
wiſſenſchaftlich widerlegt. Es iſt feitgeftellt, daß 
die Tauben eine Menge Unkrautſamen und 
Schnecken verzehren und daß von einem geringen 
Schaden nur allein zur Zeit der Saat die Rede 
ſein kann. Darum geht auch an die Herren 
Landwirte die dringende Bitte: Schützet die 
Tauben! Zur Zeit der Saat werden die Brief⸗ 
taubenliebhaber ihre Tiere ſchon vom Felde zu⸗ 
rückhalten, aber augenblicklich kann die Taube 
nicht den geringſten Schaden verurſachen. An 
alle Flurhüter, Gendarmen, Jagdpächter u. ſ. w. 
ergeht die dringende Bitte, ſchon aus patriotiſchem 
Intereſſe darauf zu achten, daß feldernde Brief⸗ 
tauben nicht geſchoſſen werden, und diejenigen, 
die es aus Mordgier oder aus Uebermut nicht 
unterlaſſen können, Brieftauben zu erlegen, zur 
Anzeige zu bringen.“ 

— Himmels Erscheinungen im September. 
Nach den kurzen Nächten des Sommers, in denen 
ſteter Dämmerſchein die Sterne nur wenig her⸗ 
vortreten ließ und nur die hellſten unſern Blicken 
zeigte, beginnt jetzt die zeitiger eintretende Dunkel 
heit dem Freunde des geftirnten Himmels wieder 
Gelegenheit zu geben, ſich bewundernd an der 
mannigfachen Pracht des Firmaments zu ergötzen. 
Nicht nur die hellen Sterne ſcheinen zu uns her ⸗ 
nieder, auch die ſchwächern, weit zahlreichern 
ſchimmern hervor, und auch die Milchſtraße mit 
ihrem milden Scheine zeigt ihren Bogen wieder, 
wie lichtes Gewölk den Himmel umſpannend. 
Am 23. September erreicht die Sonne den 
Aequator, auf der ganzen Erde ſind dann Tag 
und Nacht gleich lang. Während am 1. Sep- 
tember der Sonnen⸗Aufgang um 5 ¼, der Sonnen⸗ 
untergang um 6⅝e Uhr erfolgt, ſodaß der Tag 
13 Stunden dauert, geht die Sonne am 30. 
September erſt nach 6 Uhr auf und bereits 
gegen 5 ½ Uhr unter; der Tag währt nur noch 
11½ Stunden. Neumond ift am 12. September, 
Vollmond am 28. September. Von den Pla- 
neten finden wir nur den äußerſten, Neptun, 


für ein im Hauſe gebackenes Brot oder für die 
von der Hausfrau angefertigten Fruchtkonſerven, 
aber es iſt leider nicht zu leugnen, daß die Ge⸗ 
wohnheit, derartige Nahrungsmittel daheim her⸗ 
zuſtellen, immermehr in Abnahme kommt. Sogar 
auf dem Lande iſt jetzt ein gutes Weizenbrot 
von der ſchönen alten Art nur noch ſelten zu 
finden, das jene köſtliche bräunliche Farbe von 
kräftigem Weizenmehl beſitzt, alle Nährſtoffe der 
Feldfrucht enthält und ſeine Kraft ſchon durch 
den Geruch verrät. Das Bäckerbrot iſt beinahe 
in der Regel ein geſchmackloſes Erzeugnis, das 
ohne irgend einen anregenden Zu ſatz von Butter 
oder Fleiſch nur noch von einem recht hungrigen 
Magen begehrt wird. Die Folge davon iſt, daß 
der Brotverbrauch in ſtändiger Abnahme begriffen 
und jedenfalls geringer iſt, als er ſein ſollte. Es 
iſt wohlbekannt, daß ein gutes Brot faſt alle zur 
Ernährung notwendigen Beſtandteile enthält, was 
für das jetzt in den Städten käufliche Brot nur 
noch in vermindertem Maße zutrifft. Auch die 
Verſchlechterung der Zähne wird von vielen 
Sachverſtändigen der nachteiligen Veränderung 
des Brotes zugeſchrieben. Der „Lancet“ befür⸗ 
wortet daher eine Agitation zur Wiedereinführung 
der alten Gewohnheit, gewiſſe Hauptnahrungs⸗ 
mittel im Hauſe zu bereiten, wie es auch früher 
geſchah, damit ſie wieder nahrhafter und ſchmack⸗ 
hafter ausfallen. In allen Schulen ſollten die 
Kinder mit den Vorteilen kräftiger, im Haufe 
bereiteter Nahrung bekannt gemacht werden, und 
es ſollte ihnen auch die Zubereitung von Brot, 
Abſtkonſerven und vielleicht ſogar von Bier und 
Apfelwein gelehrt werden. Eine ſolche Maß⸗ 
n 

ha 


me könnte auf die Induſtrie nur die Wirkung 

en, fie vor einer Verſchlechterung der 
Nahrungsmittel durch maſchinelle Herſtellung und 
Hinzufügung von Surrogaten zu warnen. 


Kleine Chronik. 


Schau ⸗ 
gefallen, 


gewöhnlich kurzen Zeitraum —, in Anſpruch 
nehmen, ſodaß die Truppenabmärſche nicht erſt 
im Laufe des 19. September, ſondern bereits in 
den erſten Stunden dieſes Tages beginnen. — 
Von auswärtigen Militär-Bevollmächtigten bezw. 
ausländiſchen Militär-Attachees nehmen folgende 
Offiziere an den Kaiſermanövern teil: Für 
Bayern: Oberſtleutnant Waßner; Sachſen: 
Major Krug von Nidda; Württemberg: General⸗ 
major von Marchtaler; Amerika: Oberſtleutnant 
John B. Kerr; 


Faun verfügte, indeſſen 
nzahlung übergab und 


Einführung von Surrogaten notwendig mache. 
In den meiſten Fällen iſt die Logik diger Ver⸗ 


eley na 


Polizei⸗Sergeant Vanſtone und der Sergeant 
fe 


Rumpf war arg zerſchmettert. Vanſtones Leiche 
wurde mit abgeriſſenen Händen und einem großen 
Loch im Unterleib gefunden. Die Granate war 
eine ſogenannte „Vierzigpfünder⸗Lyddit Granate“. 

* Mißgeburt. Die „Tägl. Run dſchau“ 
meldet Folgendes: Im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft wurde Freitag abend in Berlin auf An⸗ 
trag des Arztes Dr. Ledermann ein neugeborenes 
Kind, dem die Hebamme einſtweilen den Namen 
Anna beilegte, nach der Charitee gebracht. Die 
Hebamme Pf. wurde nachmittags 4 Uhr nach der 
Stralauer Allee gerufen und ſah bald nach der 
Geburt, daß dem Kinde die Schädeldecke fehlte. 
An ihrer Stelle befindet ſich am Kopf ein un⸗ 
regelmäßiger kohlkopfartiger Auswuchs; die 
Stirn iſt offen, die Augen ſind geſchloſſen. Der 
Arzt, der von der Hebamme gerufen wurde, 


meldete die Geburt dem Standesant und ließ 
das Kind nach der Charitee bringen. 
Morgen lebte es noch, die Aerzte halten es aber 


Sonnabend 


lebensfähig. 


nicht für 
*Das Schloß Compiegne, in 


dem Frankreich den Zaren und die Zarin em⸗ 
Ken en wird, ift außerordentlich esch 


ö an ge⸗ 
chichtlichen Erinnerungen; es hat ſchon viele 
Male königliche oder kaiſerliche Gäſte geſehen. 
In dieſem Schloß empfing Ludwig XV. Marie 
Antoinette, die den Dauphin heiratete. Die 
Revolution richtete darin ein Prytaneum ein, 
und das Conſulat eine Kunſt⸗ und Gewerbeſchule; 
aber im Jahre 1808 wurde das Schloß reſtauriert, 
und Napoleon I. empfing hier den König von 
Spanien Karl IV. Zwei Jahre ſpäter ließ 
Napoleon das Schloß für den Empfang der 
Marie⸗Louiſe herrichten. Künſtler und Deko⸗ 
rateure wetteiferten, um aus Compiegne einen 
wahrhaft entzückenden Aufenthaltsort zu machen. 
Am 27. März 1810 hielt die öſterreichiſche 
Erzherzogin ihren Einzug in das Schloß. Auf 
den ſchönen Grasplätzen vor der Reſidenz ver⸗ 
ſuchte der Aiglon ſeine erſten Schritte. Eine 


prächtige Bogenlaube von 1400 Metern Länge,” 


die in den Wald führt und aus Blumen und 
Blattwerk gebildet iſt, wurde gleichfalls nach den 
Anweiſungen Napoleons ausgeführt, der Marie⸗ 


„ Louiſe eines Tages damit überraſchen wollte; ſie 


bildet noch heute eine Merkwürdigkeit des Schloſſes. 
Ein Schauſpielſaal, der unter dem zweiten Kaiſer⸗ 
reich ein ganzes Parterre von ſchönen und 
ariſtokratiſchen Zuſchauerinnen geſehen hat, wurde 
von Louis-Philippe eingerichtet, der in Compiegne 
auch die Hochzeit feiner älteften Tochter mit dem 
König Leopold von Belgien feiern ließ. 
Napoleon III. gab glänzende Feſte im Schloſſe 
und hielt in Compiegne große Jagden ab. Seit⸗ 
dem war die feierliche Reſidenz faſt völlig 
vereinſamt geblieben. 


Es lebe die Statiſtik. Von allen 


Wiſſenſchaften iſt entſchieden die Statiſtik die be⸗ 


vorzugteſte für diejenigen 8 — Fre 5 dd 
ihrer Zeit anfangen 


nicht wiſſen, was ſie mit 
ſollen. So hat ſich dieſer Tage 
zoſe über allerlei kurioſe Dinge den Kopf zer⸗ 
brochen und ſeinen Wiſſensdurſt in Zahlen, die 
man allerdings bei einem Franzoſen nicht allzu⸗ 
genau nehmen darf, niedergelegt. Der gute Mann 
hat zunächſt ausgerechnet, 
8061 Sprachen geſprochen würden, und zwar 
587 in Europa, 896 in Aſien, 276 in Afrika 
und 1264 in Amerika. Ferner hat der von 
ſtatiſtiſcher Wut befallene Franzoſe ausgerechnet, 


— 


wieder ein Fran⸗ 


daß auf der Welt 


daß ſich die Bewohner des Erdballes zu 10007 


verſchiedenen Religionen bekennen. Es giebt faſt 
ebenſoviel Männer wie Frauen auf der Welt. 


Von den Männern ſtirbt ein Viertel, bevor ſie 


das ſiebente Lebensjahr erreicht haben, die 
Hälfte, bevor ſie das ſiebzehnte Lebensjahe über⸗ 
ſchritten haben. Auf tauſend Menſchen kommt 
immer ein Hundertjähriger, auf hundert Menſchen 
ein Sechzigjähriger, auf 500 Menſchen ein Acht⸗ 
zigjähriger. Auf der Erde leben insgeſamt 
eine Milliarde Bewohner. Alle Jahre ſterben 


— 


1333 333 Millionen, jeden Tag 91334, jede 
Stunde 3700, jede Minute 60 und jede Sekunde 


1 Menſch. Die verheirateten Menſchen leben 
länger als die unverheirateten, die nüchternen 
als diejenigen, welche Alkoholismus zu⸗ 
Die Frauen erreichen in höherem 
Maße das fünfzigfte Lebensjahr als die Männer, 
aber haben fie einmal das genannte Alter erreicht, 
ſo ſind ihre Chancen für die weitere Fortdauer 


des Lebens nach dieſem Alter geringer als die 


der Männer! 


vermehren, mag dan 
1 Püher durch Raffinixung der 


ſortgeſchoſſen werden. Vielfach iſt noch die irrige] Melaſſe erhalten wurde, j en Teil] war, entzieht ſich der wahre Hergang der näheren] Abhängigkeit begeben, um der Ebbe in ihrer 
Anſicht verbreitet, daß jede im Feld angetroffeneſſaus künſtlichem Zucker 1 t, der zweifellos] Kenntnis, doch An BA Einzeitelten but Kaffe abzuhelfen. Denn mehr noch als in 
Taube geſchoſſen werden darf, und wir machen! hilliger iſt, aber auch längſt 0 Be Bert hat die Unterſuchung an Ort und Stelle mit ziem⸗ anderen Ländern tektutirt ſich in der franzöſiſchen 
deshalb hier beſonders darauf aufmerkſam, daß] wie der natürliche Zucker. Ganz 152 auf- licher Sicherheit feftgeftellt worden. Sergeant Republik der Nachwachs der Univerfitäten aus 
nach dem Reichsſchutzgeſetz für Brieftauben vom fällig iſt die Verſchlechterung des Brotes, auf] Blakeley war augenſcheinlich eben damit be⸗ der n Bevölkerung, die buchſtäblich ſich den 
28, Mai 1894 das Töten oder Feſthalten einer die der „Lancet“ auen hinweiſt. Auch ſchäftigt, die Lyddit⸗Granate vom Boden zu letzten Biſſen vom Munde abdarbt, um ihren 
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Tazeten 


.  grösster Auswahl billigst bei 


Goppernicusstrasse No. 39. 


entſprechenden Salair die Mittel zur Vollendung 
feines philologiſchen Studiums zu verſchaffen. — 


In dem Hauſe eines Moskauer 


wird den Beſuchern der Thee durch einen Diener 
gereicht, der kürzlich zum Lobe und Preiſe der 
rotherrn im Stile 
eine Ode gedichtet hat, die als ein 
von graziöſem Aufbau geſchildert wird. Vieh 
* Die Viſiten karte eines Ueber⸗ 
menſchen ſieht nach der „Volksztg. für Halber⸗ 


Familie ſeines 


ſtadt“ wie folgt aus: 


Abgeordneter Mitgl 


für die Landw. Kammer kommenſteuerberufungs - 


Synodal-Abgeordneter. 
Mitglied des Kuratoriums der Ackerbauſchule 
zu Badersleben. 
Mitglied des evangeliſchen Schulvorſtandes. 
Mitglied des katholiſchen Schulvorſtandes. 
\ Taxator für Mandverſchäden. 
Mitglied der Kommiſſion für Schätzung lebenden 
3 in Mobilmachungsfällen. 
Mitglied der Kommiſſion zur Feſtſtellung der 
Unterſtützungen für einberufene Mannſchaften. 
Mitglied der Kommiſſion 
für Quartierleiſtungsfähigkeit der Gemeinden. 
Stellvertr. Vorſitzender des Kr.⸗Krieger⸗Verbandes 


Großhändlers 


Anakreons 
Meiſterwerk 


ied der Ein⸗ 


der Provinz Sachſen. Kommiſſion. Oſchersleben. 

Schriftführer Mitglied der Vorſitzender des Krieger⸗Vereins zu Badersleben. 

der Landtw.⸗Kreis⸗Vertr. Einkommenſteuer⸗Veran⸗]“ Vorſitzender der Zuckerfabrik zu Badersleben. 
Oſchersleben. lagungs⸗Kommiſſion. Vorſitzender des landwirtſchaftlichen Vereins zu 
Berichterſtatter für Saat- der Er ei e Direktor der lä den Sir und Darlehnskaſſe 
5 Schohungk⸗Aoummiſſen b Fehlt Anbei Ba der Reſerve“ und 

Ernteberechnungen. Vorſttender |, 8 ’n a 
l die Viſitenkarte wäre unvergleichl ön. 

Vertrauensmann der Einkommen⸗Vorein⸗ * 15 on der ſch 175 chi 15 lauen“ 
ſchätzungs ⸗Kommiſſion[ Donau wird Wiener Blätter aus Mautern 
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landwirtſchaftl. Statiſtik. 

Friedrich Keune, Bad 
Amtsvorſteher. 

Gemeindevorſteher. 

Standesbeamter. 

Mitglied des Kreistages. 


Mitglied des 


Schiedsgerichts für ſeucheverdächtiges Vieh. 
Patronats⸗Vertreter und Kirchenälteſter. 
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gutsstellen — — 
Lud. Müller & Co. 
in Berlin, Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Giüeksmüller. 


neueste Muster, in 


L. n Zahn, ö \ 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Telephon No. 268. 


Cor seits 


in den neueſten Fagons 


ju den ne Preifen SG 
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S. Landsberger, 


1 
Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
aeheil wird. 
„Auf Anfrage Brojhäre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Mr. 26. 
Da Ausland — Doppelporto. 
Für ee 
rnst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


———::———————————— 
jani kreuzsait., v. 380 M. an. 
Piana, Ohne Anzahl. ISM. mon, 
Franeo 4wöch. Prebesend, 
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


25000 Pracht-Beiten 
wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 
und 2 2 a 12¼, Hotelbetten 
17¼, Hereid. Betten 22¼ Mt. 
geist geaie. 

el 
A. 


retour, 
Kirsc 


Freie Zusendun; 
für eine Mark in Briefmarken. 
f Bendt, Bra 


| Mebe | 
Bernhard Letz Seilerei. 


zu Badersleben. 


Mitglied des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. Mitglied der Erſatzkommiſſion. 
Mitglied der Pferde ⸗Aushebungs ⸗Kommiſſion. 


an der Donau gemeldet: Landgerichtsrat Bruszkay 
hat die Farbe des Donauwaſſers bei Mautern 
während eines Jahres täglich früh zwiſchen 7 
und 8 Uhr beobachtet und dabei die Farbe des 
Waſſers an 11 Tagen braun, an 46 Tage 
lehmgelb, an 59 Tagen ſchmutziggrün, an 4 
Tagen hellgrün, an 25 Tagen grasgrün, an 
69 Tagen ſtahlgrün, an 46 Tagen ſmaragd⸗ 
grün und an 64 Tagen dunkelgrün gefunden. 
Die Farbe war weniger von der Jahreszeit als 
vom Waſſerſtande abhängig. Sie war braun, 


ersleben. 


lehmgelb, ſchmutziggrün und hellgrün vorwiegend 
bei hohem, dagegen grasgrün, ſmaragdgrün und 
ſtahlgrün bei niederem Waſſerſtande. Kurz, alle 
Farben ſpielt das Donauwaſſer, nur — blau iſt 
das Waſſer der „ſchönen blauen Donau“ nicht. 


Jeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Nachklänge vom Chinakrieg“. 


Wenn jeßt ein alter Großpapa — von früher aufer ⸗ 


ftände — und ſäh, was jetzt der Enkel ſah, — wie 
ſtaunte er am Ende, — verwundert wäre ſein Geſicht — 
daß man ſo viel von China ſpricht, — und von be⸗ 
zopften Leuten — er könnt' es ſich nicht deuten! — Der 
Mann aus guter, alter Zeit — er wird es nicht be⸗ 
greifen, — daß jetzt die Enkel voller Schneid — ſo in 
a ** ſchweifen; — einſt hauten ſich im deutſchen 

ei 
ſcheint längſt geweſen — jetzt hau'n fie die Chineſen! — 
Einſt zog der Sieger ſtolzes Heer — wohl über die 
Vogeſen — jetzt kommt es über Land und Meer — zurück 
von den Chineſen, — es zog in gleichem Schritt und 
Tritt — [der Deutſche mit dem Franzmann mit, — fie 
war'n auf fernen Pfaden — ſich gute Kameraden! — 
Sie traten ſich einander nah — die Boxer einzuſeifen — 
das kann ſo'n alter Großpapa — von damals nicht ber 
greifen, — der Enkel aber ſiegsbewußt — trägt bie 
Medaille auf der Bruft — denn er iſt mitgeweſen — 
zum Kampf mit den Chineſen! — Der Krieg iſt aus — 
zurückgekehrt — find unſere wack ren Streiter, — und 
wer geſund und unverſehrt — zieht in die Heimat 
weiter — und intreſſtert ihn jetzt ein Zopf — dann ſißzt 
der Zopf an Schätzleins Kopf — das ihn in lieber 
Weiſe — empfängt nach langer Reiſe! — Und wenn er 
ſich dereinſt vermählt — fo kann er's ruhig wagen, — 
er iſt erprobt und auch geſtählt — und weiß ſich durch⸗ 
uſchlagen. — Ein Chinakrieger fürchtet nicht — der 

chwiegermutter ſtreng Geſicht — er braucht nicht Kehrt 
zu machen — im Kampfe mit dem Drachen! — Der 
Kampf iſt aus! — Und frohen Sinns — wird unſer 
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N Verlag m August Scherl anın Berlin. 


Im neuen Verlag und unter neuer Redaktion (Redakteur: Paul von Szezepanski) 
beginnt mit dem am 30. Auguſt erſcheinenden Heft ein 


neuer Jahrgang 


des modernen illuſtrierten Familienblattes „Die Weite Welt“. — Alle Buchhand⸗ 
lungen, Zeitungshändler, Poſtanſtalten, ſowie unſere ſämtlichen Geſchäftsſtellen 
in Berlin und im Reich nehmen Beſtellungen auf „Die Weite Welt“ entgegen. 


Berlin SW. 12. 


H. Hoppe geb. Kind, Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 
Thorn, Breiteſtraße 32, I, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


risier- u. Shampoonir-Salon 7 
ee TUN 
Parfümerien, Seifen: und Toilette: zu 

Gegenftände. 


Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 


Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi, D.R.G.M.N0,42469. 
Laufende Anerkennungs⸗ 
en von Aerzten U. A. 
½ Sch. (12 Stüc) 2 Mt. 
al „ 8, 0 Mk., 


Sonnenschirme. 


Größte Auswahl in Fächern. 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


ohn. 2 gr. Zim., hell. 
a Zub. zu v. Bäckerſtr. 


Pr. Thorner Schirmfabrik BR 
0 Bräcken-Breitestr.-Ecke. | 


fort zu vermieten, 


Biligfte preiſe. Größte Auswahl. 
Ausverkauf diesjähriger 


em Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 


Küche u. all. 
3. Näh. part. 


August Scherl 
G. m. b. H. 
Berliner Lokal-Anzeiger«, -Die Wochec, Der Tage, 
„Die Weite Pelte, »Vom Fels zum Meere etc. 


Pe 
adeſtu 
mieten. 


enger in 4 
e ꝛc. per 1. Oktober zu ver 
August Glogau. 


———U—ö — — — — — 
Die bi 

Dr, Birkent al 11 0 en 

Wohnung 


be) 


tree, 
Zubehör, 


Fk agen bei 
errmann Seelig, Thorn, 


Breiteſtraße. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober nie vermieten. 

M. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


und Zubehör 
1 Laden 
1 Komtoirftube. 


behör vom 
mieten. 


— die Nachbarn ſelber windelweich — doch das] 


Wilhelmsplah 6 |Aitstäötischer M 


ohnung 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
arkus Henius. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 


eiteftrahe 81, I „13 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
Breiteftrahe 51, 1 Cage, iſt ßer ſo⸗ 5 Woh ebeglmer, Küche, Balkon 


und 5 
1 Hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 


nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskelerräume, ſowie 


Zu erfragen Baderſtraße 7. 
Herrschaftl. Wohnung 


in der dritten Stage, beſtehend 
aus 5 8 

A. Gläckmann 
Breiteſtraße 18. 


Heer empfangen; — zum Nachſpiel kommt ein China⸗ 
prinz noch nach Berlin gegangen — der ernſten Sühne 
dient er nun, — wir wollen es nicht wieder thun, — 
und nur dem Frieden huld'gen — jo wird er ſich ent⸗ 
ſchuld' gen! — Der Prinz bringt gute Worte mit — vom 
Lande feiner Väter, — adoch damit ſind wir noch nicht 
„guitt“, — die Kriegsſchuld kommt wohl ſpäter? — 
Millionen ſchluckt ſolch Kriegsgebraus, — wir legen es 
ſo lange aus — und hoffen fröhlich weiter — Auf 
„Wiederſehn!“ Ernſt Heiter. 
ärztlich 


N De 
Stomatol empfohlen 
für II und- und Zahnpflege 
in ichwediichen. Kliniken 305 0 0 Liter 
in einem Jahre ‚verbrauchs-und. durch * 


„. Koflieteranfen -Titel inet. .: 5 
@ n 2 12 


Preis per 250. 


130, Del . 2,50. 
irſch ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin O., Nothes Schloß 2. 
Prämiiet Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus» 


Ig: Net it der golde 

rämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: ieraine in Frakrelch 1857 
Be en rg 1 A . 5 6. Fag. rößte, 
teſte, uchteſte und mehrfa reisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 


am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderel. Stellenverm Bam koſten los. 
Propekte gratis. ie direktion. 


Genehmigt durch hoh. Erlass 
des Kaiserlich. Ministeriums. 
Genehm.in Preussen, Bayern 
Oldenburg, Waldeck, Pyrm., 
Hamburg. — 274725 Loose. 
Oanze 44 Mk., Halbe àa 2 M. 


„ Ziehung 


schon 21. September 


und dem Bankhause A. Molling, Hannover. 


bei der Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie, Metz, 


ale Hannover‘ 


der Gewinne ohne Abz 


der Bank für Handel und Industrie 


Auszahlung 


ng gelangen. 
Ganze Loose & Mark: 


In Thorn zu haben bei: Oskar Drawert Nachf. und Ernst Lambeck. 


Die Wohnung 
in der II. va Seglerftrahe 30, 
3 Zim., Küche, Keller und Boden iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Altftadt. Markt 8, 


Eta u vermieten. 
1 mil 8 


Albrechtſtraße 6; 


von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 


zimmer 2c., beides 2. Etage zu ver⸗ 
mieten. Näheres Hochparierte. 
Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 1 
Mocker, Bergſtraße 43. 


— — —— — — 
Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt aem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtraße 14. I. 
n gu möbliertes zimmer ſofort 
mit ſeparaten Eingang Gerechte⸗ 
ftraße 50, 3 Treppen links zu verm. 
—— —— 


Mehrere unmöblierte 
Vorder zimmer 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 
Möbl. Sim. zu verm. Bäckerſtr. 47, ILL 


arkt 3, 


üche u. Zu⸗ 
Oktober zu ver⸗ 


Bei dem Weinhandel beftens ein: 


für den verkauf garantirt natur: 
reiner, beſtgepflegter Bordeaux- 
Weine und franz. Cognacs 


geſu 
7 Goebel-Valteau, 


Bordeaux. 
(Kellereien auch im Zollgebiet.) 


In unſerer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waren⸗Großhandlung ſind 


2 Lehrlingsſtellen 


durch junge Leute, welche eine 
gute Schulbildung nachweiſen können, 
per 1. Oktober er. zu beſetzen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


Suche von fof. oder ſpäter Stellung 
als Lagerv erwalter, Portier oder 
Kaſſenbote. Gefl. Offert. unter 100 
in der Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung. Offerten unter M. 
20 an die Geſchaftsſtelle d. Ztg. 


Aufwärterin 


kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 5 im Laden. 


Eine Aufwärterin 


wird verlangt. Zu erfragen 


8. Meyer, Strobandſtr. 17. 


Ein jung. anſt. mädchen ſucht bei 
beſcheid. Anſpr. Beſchäftigung in 
Hätel: u. and. Handarbeiten. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 

Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. / jährl. 


Bauschule Gera, 1. 
thek ſucht, ſchreibe an 

6000 Mark 

u. 6000 in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 

i./ P., Poſſag | II, Telephonr. 1439. 

„Vorunt. 1. Okt., Mauptunt. 4. Nov.‘ 

6 ip! Wer Darlehen od. Hypo⸗ 

k H. Bittner & Co., Hannover, 
Heiligerſtraße 259. 

werden auf ein 

Geſchäftsgrund⸗ 

ſtück v. ſofort geſucht. Gefl. Anerb. erb. 

Für eine gute Jagd in der 

Nähe der Stadt, wird ein 


geſucht. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Krankheitshalber, bin ich willens mein 


Geſchäftsgrundſtück, 
in beſter Lage Thorn's, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Angebote 
C. P. in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

8 mit od. ohne Wohn. 
Gärtnerei vom 1. Si der n 


verpachten. Schinauer, Moder, 
Lindenſtraße 24. 


Neuen 


Mastkburger Sauarkoil 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Ital. Weintrauben 


beſte geſunde, 
Pfund 40 Pf 


9. 
bei Kiſten billiger. 


Nd. Kuss, Schillerstr. 20. 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
as gr Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
„ 


ugſchiffchen, 
Köhler’s 25 > vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Candsberger, außer. 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
ME Reparaturen ſauber und billig. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schüßzenhauſe. 


: 
| 
| 


MOOOSOO9090999999909 


Am Montag, den 2. September eröffne ich in 
Thorn, Schuhmacherstrasse 23 eine 


Lederhandlung 


unter der Firma 


Langjährige 


zu genügen. 
Indem ich 


ſtützen, zeichne ich 


a 
s 
| 


Isidor Riesenfeld. 


Erfahrungen, die 


höflichſt bitte, 


Kenntnis 


bindungen, ſowie der Beſitz genügender Mittel ſetzen mich 
in den Stand, allen Anforderungen der werten Kundſchaft 


mein Unternehmen zu unter⸗ 
Hochachtungsvoll 


Isidor Riesenfeld. 
MOOCOO00O0O000009°°°°00099999909900CSE 


O0 


guter Ver⸗ 


ö 


Montag, den 2. bis Freitag, den 6. September 


Großer Schürzen- Berkauf 


zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 
Bitte die Aus lagen zu beachten. 


J. Klar, Breiteſtraße 42. 


Vertreter: 


Altſtädtiſcher 


Gutes Sockengarn, 


reine Wolle, 
das Did 1,40 mar. 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix. —& 


Brennmaterial ersparen 


LOCGMGBILEN 


R. WOLF 1 040. 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 


Betriebsmaschinen 


für Industrie und 


3 > Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, chaft. ie beder — 2 e 


ons, Ingenieur, Danzi 


Kaufhaus 


M. §. Leiser, 


Markt Nr. 34 


emfiehlt diesjährige friſche 


Itrickwollen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 5 


Hohenzollern-Wolle, 


darin nur 1., hervorragende Qualität, 
das Pfund 2,90 Mark. 


Sehr empfehlenswerte 


Strick-Wolle, 


weiche, nicht 5 re 
das Pid. 290 2 


Prima wollenes Seton 


für Strümpfe u. Socken, 
das Pfand 2,00 Mark. 


Spezlalmarke „Perlgarn“, 


beliebte, — = Qualität, ſchwarz 
arbig, 
das Pfund 2,15 Mark. 


Patent-Eidergarn, 


haltbare, garantirt gute Wolle 
naturfarben, 
das Pfund 2,40 Mark. 


Elite-Wolle 


aus dem beſten Material, Zephir⸗ 
Miſchung, unübertroffen gut, 


das Pfund 3,50 mk. 


Deutsche Reichswolle 


nur in ſchwarz, das edelſte was 
nur gebracht iſt, 
das pfund 4,50 Mark. 


Echt engl. Schweisswoll 


in 2 Stärken, ſehr milde, garantirt 
nicht einlaufend, 


das Pfund 3,75 Mark. 


Prima-Rockwolle 


in allen Feinfarben, 
das Pfund 3,00 Mark. 


- dauerhafteste und zuverlässigste — 


„Sandgrube 28 a. 


Für die Küche des II. Bataillons 


Infanterie-Regiments Nr. 176 werden 
für die Zeit vom 1. Oktober 1901 
bis 30. September 1902 folgende 
Lieferungen vergeben: 
Viktualien. 
2. Kartoffeln, Gemüſe. 
3. Milch und Entnahme 
voh Abfällen. 
Getrennte Angebote ſind bis zum 
11. September d. Js., verſchloſſen der 
unterzeichneten Kuchen Verwaltung 
(Anſchlußkaſerne öſtlich) einzuſenden. 
Küchen ⸗ Verwaltung d. II. Batl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


Hausſegen⸗Reiſendt 
auf geſchützte Neuheiten bei hoher 
konkurrenzloſer Proviſion geſucht. 

Kunft:Inftitut Germania 
B. Schladrack, Berlin, Melchiorſtr. 10. 


Für mein Kolonial: und deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen 
tüchtigen 


0 
Lehrling. 

Bruno Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 
Kaufmanns» u. Kellnerlehrl. 
Suche Köchin nach Warſcan Dans 
diener, Kutſcher und Laufburſchen wie 

ſämtliches Perſonal. 


St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


1015000 Mk. 
kalt I Sich sel 61. 9 
ariſcher Sicherheit geſu 

ſchriftl. Angebote Be B. 100 5 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein Poſten altes Eiſen, 
eine Tombank m. Blechbeſchlag, 
ein Mehlkaſten, ſowie eine 
Korkmaſchine 


ſind preiswert vonſofort zu verkaufen. 


Julius Müller. 


Kleine Wohnun 
zu vermieten 


ge 
Neuftädt. Markt 12. 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht Nie am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen d 


Preußiſchen Beamten-Dereins 
Protektor: Seine Majeftät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 


Derfiherungs-Anftalt. 

Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
dae bei l Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 

videnden 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4545 verſicherungen über 
17158 800 M. Kapital und 48 880 m. jährliche Rente. 

. beſtand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 
mark. der erſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 
e no wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: 
zuge wir 

Die Kapital:Berficherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapita⸗Verſicherungen, 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
zꝛc. Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſönſtige Militär⸗ 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗ Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 
Blatte Bezug nehmen. 


Die Reſtbeſtände 


im Molph granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas⸗, Porzellan ⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


riedberg i. Hessen 
(Gewerbe-Akademie) bei Frankfurt a. Ax. 
Honere Lehranstalt mit akad. * Kursen für Maschinen, 
Elektro- und Bau-Ingenieure etc. 
H. Peohnikum (mittlere Fachschule) für Maschinen- u. Elektro. 
Techniker. — Programm kostenfrei. N ö 2 
Erüſungs-Kommissar.) N 7 


Bettfedern und 
Daunen, 


ftaubfreie Ware, zu ſehr billigen preiſen. 
Kaufhaus M. S. Leiser: 


olytechnisches Institut, 


Rath HR Nee T Dr. 04 Liebreich, befeitigt binnen kurzer! T 
Verdauungsb werden, Sodbrennen, Magenverſchleimt 


die Folgen von Unmäß; m Eſſen und Trin ten. und iſt ganz deſonders f Fra nen und Anl 
zu empfehlen. die ins olge Bleichfucht, Hyſterie und ähnlichen Zuständen an nerpöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis U, Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 Di. 


nach Vorſchrift vom 


kr den n in fait jämtlichen Apotheten und Drogen handlungen. 
Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepſin⸗Eſſenz. m 


Chor: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 
‚Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 
xReparatur-Werkstaıt 


Niederlagen : 


Jagdgewehre 
Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 


E. Stelgleder, rasen 30 


Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frœo. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Ateilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


zu beziehen von der 
elhorn ‚Culmerstr28 
te kennt Ihe aged. 


Osw.Gehr 
[N 1 5 
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Bchering's Grüne Rpniheke, Chaufee- Straße 10, | 
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